
Prof. Dr. Friedrich. Rosenkranz:

Vom Naturschutzgebiet „Perchto ldsdorfer Heide“
Am Freitag, den 11. Jänner 1952, wütete auf d e r  Perchtoldsdorfer H eide-ein  

Steppenbrand, der in dem dü rren  Gras reichlich N ahrung  fand und, von einem 
heftigen Nordostwind angefacht, in kurzem  die ganze Heide Aro n  d e r  Gebüschgruppe 
nördlich des Naturschutzgebietes bis zum großen Steinbruch am b laum ark ierten  
Weg zum P arap lu iberg  erfaßt hatte. Mitten drinnen  lag das Naturschutzgebiet.  
Nichts Gutes ahnend, begab ich mich sofort nach dem Bekanntwerden des Brandes 
auf  dessen Schauplatz. Schon von weitem bot sich die Fläche als vollkommen leer 
gebrannt und mit schwarzer Asche bedeckt dar. An O rt  und Stelle erkann te  ich, 
daß gerade das Naturschutzgebiet infolge seiner hohen verdorrten  Grasnarbe be
sonders hergenom m en schien. Auf den Rücken w ar das F euer  infolge des h e r r 
schenden Windes n u r  als F lugfeuer darübergelaufen, aber in den Mulden und be
sonders auf  der  Südseite, allerdings vor allem außerhalb  des Zaunes gegen den 
Weg zu, w ar  d e r  Boden im Windsdiutz gänzlich ausgebrannt und schwarz. Auch 
die große F öhre  beim Eingang zeigte bis über e inundeinhalb Meter Höhe deutlich 
B randspuren und die Nadeln der un te ren  Zweige w aren  vollkommen versengt. 
Die kle inen Föhren w aren  wie fast alle Holzpflanzen — außer dem  hohen Gebüsdi 
im Nordwesten  und den Rosen — dem Brand zum Opfer gefallen. Die ruhige Ent- 
widclung des Gebietes war jedenfalls  damit unterbrochen und man konnte neu
gierig sein, wie und mit welcher Geschwindigkeit sich Neubesiedlung und  Ver
narbung  vollziehen.

Ehe ich die V eränderungen  schildere, die sich im abgelaufenen Jahr eingestellt 
haben, w ill ich d arau f hinw eisen, daß schon im  Mai n u r  m ehr an w enigen S tellen 
noch offene B randspuren  festzustellen  w aren, w enn man von den angekohlten  Zwei
gen der höheren  Holzpflanzen absieht.

D er V orfrüh ling  zeigte den A usfall der gesam ten G ruppe der Zwergpflanzen, 
die sonst m assenhaft besonders im N orden und Südw esten au ftre ten : H unger
blümchen, G em skresse uncl D reifingeriger S teinbrech kam en n u r im N ordw esten 
auf der Probefläche „U“ hervor; am Südrand des G ebietes, wo sie sonst um diese 
Zeit eine „M assenvegetation“ bilden, b lieben sie ganz verschw unden; das galt audi 
fü r die Brandflächen außerhalb  gegen den  S teinbruch und den Weg zu, die sonst 
von H ungerblüm chen übersä t w aren. D iese schwere Schädigung e rk lä r t sidi 
daraus, daß alle diese Pflanzen bere its  im H erbst zu r Keim ung kom m en und so 
üb erw in te rn ; da sie ja  außerdem  oberflächlich liegen, w urden  sie vernichtet. Es 
w ird  in te ressan t zu beobachten sein, m it w elcher G eschw indigkeit gerade diese 
sich w ieder ansiedeln  w erden. Das S teinröserl fiel ebenfalls ganz aus; e rst im 
Juni konn ten  ü b erh a u p t oberirdisch b eb lä tte r te  Sprosse festgeste llt w erden  uncl 
M itte S eptem ber b lü h ten  als K uriosum  drei Stück. Das Heideröschen blieb bis Ende 
Mai verschw unden, begann dann nach dem  verregne ten  F rü h ja h r  plötzlich aus
zu tre iben  und kam  stellenw eise s ta tt Ende Mai im A ugust (Zeit der Zweitblüte!) 
zur B lütenentfaltung . Das Gleiche gilt für das T rübgrüne Sonnenrösdien, w ährend  
das G raue Sonnenröschen sich an den H ängen und Rücken sogar in B lättern  dem 
B rande en tziehen  konnte, so daß es ordnungsgem äß zur B lüte kam. D er W und
klee schien zunächst vollkom m en v erb ran n t, besiedelte aber im F rü h ja h r, im Süd
w esten sogar m it M assenauftreten, alle seine frü h e ren  S tandorte und kam  einen 
M onat sp ä ter als norm al zur Blüte, wobei die Zw eitblüte heuer ganz ausfiel.

D ie S tranchgruppe an der N ordw estecke trieb  nu r an  den Spitzen aus, die 
F elsen-F etthenne daselbst blieb verdo rrt. D agegen öffneten sich Ende Juni die 
scheinbar verseng ten  Knospen vom W eißdorn und  besonders von der Felsenbirne, 
die v ere inze lt im  Süden bei der Höhe III durchdauert h a tte  und dort auch spärlich

*) V e rg l .  auch: D i e  j a h r e s z e i t l i c h e  E n t w i c k lu n g  d e r  H e id e f lo r a  (I), (II) u u d  (III) „ N a t u r  u n d  
L a n d “ 37. Jg . ,  H. 6, S. 96, 39. Jg.,  H. 1/2, S. 16, H. 3/4, S. 39.
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blühte. Sie h a t  aber auch Neuland besiedelt und stellt heute die am  meisten v e r 
breitete  Strauchart dar, w ährend  der Felsen-Kreuzdorn, der f rüher am weitesten 
verb re ite t  war, im Juni, besonders im Nordteil überraschend antrieb, aber noch 
nicht sein Areal von 1951 wiederbesiedelt hat. Wie alle n iederen Holzpflanzen ha t  
er  eben s tä rk e r  als die höhere Felsenbirne gelitten. Die Alpen-Zwergmispel \var 
nach dem Brande ganz verschwunden, hat sich aber heute im Osten wieder erholt 
und schritt sogar spärlich zur Blüte.

A uffällig w ar die M assenblüte der Küchenschelle, der österreichischen Schwarz
wurz, w ährend  die P u rp u rfa rb en e  Schwarzwurz ganz ausblieb, dann das gehäufte 
A uftre ten  der P ru n e lle  und im H erbst der Zaunlilie. D ie H orste der N iedrigen 
Segge boten  noch im Sommer einen trau rig en  Anblick, ähnjich auch die der an 
d eren  G räser, die sich nur langsam  erholten, abgesehen  vom F edergras, das heuer 
nicht nu r auf den  Brandflächen im Süden des N aturschutzgebietes, sondern in noch 
viel s tä rk e rem  Ausmaß von da gegen den Weg zu in M assen au ftra t, w ährend  es 
außerhalb  des B randgebietes gerade heuer nicht sehr zahlreich anzutreffen war. 
D ie übrigen  Pflanzen zeigten wohl auch Schwankungen, die aber zum Teil auf 
den W itte rungsab lauf zurückzuführen sein dürften . So ist der Zweithochstand im 
A ugust n u r sehr dürftig  ausgefallen: Goldschopf-Aster b lüh te  wohl vereinzelt schon 
M itte Juli s ta tt M itte August, blieb aber dann, tro tz  der v ielen  E xem plare, in  der 
Blüte ganz zurück, ebenso d e r  Gelbe A ugentrost, w ährend  die Berg-A ster fast gar 
nicht kam  und der österreichische Enzian n u r in d e r  Probefläche „W “ antrieb , dann 
aber einging.

Dagegen gab es wieder neue Pflanzen, deren A uftre ten  noch nicht ganz k la r  
ist; wohl verschwand die 1951 in  m ehre ren  Exem plaren  im Südwesten aufgekom
m ene Bienentragende Ragwurz und das wohl nur  zufällig erschienene Scharfe 
B erufskrau t ebenso wie die 1951 hier  zum ersten  Male festgestellte T rau b en 
hyazinthe, da fü r  aber stellte sich an zwei Standorten  das Friggagras ein und als 
auffälligste Erscheinung der Braunrote .Sumpfstendel, de$ seit 1950 an zwei S tand
o rten  sehr sporadisch auftrat,  heuer  aber nicht nur  in d e t  Probefläche „J“, sondern 
auch in anderen  sowie im ganzen Gebiet verstreut,  stellenweise in Trupps von
5 bis 8 Stüde, an  vielen Stellen in der Gesamtzahl von annähernd  150 Stüde zu 
sehen war.

Im O ktober fand id i auch w ieder d ie erste  e in jäh rig e  F öhre auf der K uppe I, 
d ie zeigt, daß die N eubesiedlung im  frü h eren  Sinne w ieder einsetzt.

Zusam m enfassend kann  gesagt w erden, daß der B rand zw ar eine Entw icklungs
hem m ung, vielleicht fü r manche S tellen auch eine T endenzänderung  m it sich ge
bracht hat, daß  sich aber das G ebiet im  großen G anzen w ieder erho lt ha t und 
gerade cler U nterschied in der Entw icklung zwischen s tä rk e r  v erb ran n ten  und nur 
durch F lugfeuer üb eran n ten  Flächen besondes in te ressan t zu w erden  verspricht. 
Ihm  sollen vor allem  heuer d ie U ntersuchungen gew idm et sein, zum al noch d ie 
M öglichkeit des Vergleiches mit e iner anderen  ausgedehnten  Brandfläche am Süd
hang  und Rücken des Perchtoldsdorfer K alvarienberges (Hochberges) besteht, die 
h euer im H erbst en tstanden  ist. Zum U nterschied von der Brandfläche des N atur- 
sdiutzgebietes, die in vollster oder teilw eise vielleicht schon abklingender W inter- 
rulie vom  B rand heim gesucht w urde, kam  d ieser h ie r schon vor Beginn der voll
kom m enen Ruhezeit, so daß sich Ende O ktober eine üppige G rasbedeckung ein 
gestellt hatte , deren  freudiges G rün sich auch auf E n tfernung  — besonders schön 
von der S traßenbahnhalteste lle  B runnergasse sichtbar — deutlich von dem B raun 
der n id it in M itleidenschaft gezogenen U m gebung unterscheidet.

M i t g l i e d  des  ö s t e r r e i c h i s c h e n  N a t u r s c h u t z b u n d e s ?
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